
Domprediger, Birgittenmönch und Reformator 
Johannes Oekolampadius (1482---1531) in Augsburg und Altomünster 

Von Helmut Gier 

Als ein herausragendes Ereignis in der Geschichte des 
Birgittendoppelklosters Altomünster ist immer der 
Eintritt am 15. April 1520 und das Verlassen des Klos­
ters am 23. Januar 1522 des später als Reformator von 
Basel berühmt gewordenen gelehrten Theologen und 
Humanisten Dr. Johannes Oekolampadius betrachtet 
worden. Denn in der Tat ist Altomünster durch die 
Klosterzeit dieses Schülers Jakob Wimpfelings (! 450-
1528) und Mitarbeiters an der griechischen Ausgabe 
des Neuen Testaments von Erasmus von Rotterdam 
(1466--1536) mit der großen Welt des zeitgenössischen 
Humanismus und der Frühzeit der reformatorischen 
Bewegung eng verbunden. Seit einem Jahrhundert be­
fasst sich die Forschung aber ganz überwiegend mit 
der Frage, was Oekolampad zum Eintritt in ein Klos­
ter bewogen haben könnte, mit dem Befremden und 
Missfallen, mit dem seine humanistischen Freunde 
auf diesen Schritt reagiert haben, und der inneren Ent­
wicklung, die zum Verlassen der Ordensgemeinschaft 
führte. 1 Weniger Interesse hat schon die Frage auf sich 
gezogen, warum der gelehrte Theologe, der seit Okto­
ber 1518 Augsburger Domprediger war, gerade in das 
zum Bistum Freising gehörende, wenig bedeutende 
und nicht sonderlich gut ausgestattete Kloster in Alto­
münster eintrat? Dazu passt, dass das zeitgenössische 
klösterliche Umfeld in den einschlägigen Darstellun­
gen blass bleibt und eher beiläufig behandelt wird. 2 

Humanist und }{btissin 

Mehr Aufmerksamkeit als bisher verdient schon die 
Tatsache, dass Oekolampad noch als Augsburger Dom­
prediger in Altomünster eine Predigt hielt und diese 
Predigt auch bald danach gedruckt wurde, vor allem 
wenn man bedenkt, dass nur eine einzige seiner im 
Augsburger Dom gehaltenen Predigten im Druck ver­
breitet wurde.3 Ende 1519 kam in Augsburg ein Sam­
melband mit drei Werken von Oekolampad heraus. Er 
enthält an erster Stelle eine Predigt, die der Äbtissin 
Katharina Örtlerin von Altomünster, seiner besonders 
geliebten mutier in Gott, zueignet ist. In der auf den 2. 
Dezember 1519 datierten Widmungsvorrede führt Oe­
kolampad aus, dass er diese Predigt zum Dank für mir 
und den meinen bewisen[ e] Guttaten der Äbtissin neu­
lich, also über ein halbes Jahr vor seinem Klosterein­
tritt, in Altomünster gehalten habe.4 Katharina Örtlerin 
war erst im selben Jahr 1519 am 28. Mai zur Äbtissin 
ernannt worden, so dass der Augsburger Domprediger 
nur kurze Zeit darauf zur Feier ihres Amtsantritts in 
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das Birgittenkloster kam. Er muss in der Bischofsstadt 
persönliche Beziehungen zu der Äbtissin, die seit 1500 
dem Kloster angehörte, und ihren Verwandten geknüpft 
haben, denn Katharina Örtlerin stammte aus Augs­
burg, wahrscheinlich war sie ein Mitglied der später 
der Kaufleutestube angehörenden Familie Örtel oder 
Örtl.5 Oekolampad verstand es, auch zu den Frauen der 
Augsburger Oberschicht gute Kontakte zu knüpfen. In 
dem genannten Sammelband aus dem Jahre 1519 ist 
an letzter Stelle eine Predigt Felizitas Peutinger, einer 
Tochter des großen humanistischen Gelehrten und 
Stadtschreibers Dr. Konrad Peutinger, zu ihrem Eintritt 
in das Augsburger Dominikanerinnenkloster St. Katha­
rina am 20. Juni 1519 gewidmet, ein weiterer Beweis 
dafür, dass Oeko lampad in dieser Zeit dem Ordens­
leben noch sehr aufgeschlossen gegenüberstand.' Als 
Mönch in Altomünster wird Oekolampad im Sommer 
1521 Apollonia Manlich aus der angesehenen reichen 
Augsburger Kaufmannsfamilie eine Übersetzung aus 
Basilius dem Großen zueignen. 7 

Birgittenprior Johannes Palgmacher 

Zusammen mit der Äbtissin Katharina Örtlerin wurde 
am selben Tag, dem 28. Mai 1519, der neue Prior des 
Mönchskonvents und Generalbeichtvater Johannes 
Palgmacher in sein Amt eingeführt. Zum ersten Mal 
wurden die beiden Inhaber der höchsten Ämter in dem 
Doppelkloster auf Lebenszeit ernannt. 8 Sowohl Katha­
rina Örtlerin wie auch Johannes Palgrnacher blieben 
dann auch in ihren Ämtern bis zu ihremAblehen 1530 
und 1542. Mit dieser Ernennung auf Lebenszeit drück­
te sich offensichtlich der Wille zu einem Neuanfang 
im klösterlichen Leben aus. Deshalb naluu auch der 
Fürstbischof Philipp von Freising aus der Pfälzer Linie 
der Wittelsbacher persönlich die Amtseinführung vor. 
Deutlich wird diese Hoffuung auf eine neue geistige 
Blüte in der Berufung einer Persönlichkeit wie Johan­
nes Palgrnacher, der als Augustinereremit immerhin 
von 1512 bis 1515 Prior im bedeutenden Augustiner­
kloster in München gewesen war. Dort war der För­
derer und Beichtvater Martin Luthers und spätere Ge­
neralvikar der deutschen Augustinereremiten Johann 
von Staupitz von 1500 bis 1503 schon Prior gewesen. 
Palgrnachers Nachfolger in den Jahren 1515 bis 1518 
war dann Luthers enger Freund Wenzel Linde, der ihn 
1518 nach Augsburg zu dem Verhör durch den päpst­
lichen Gesandten Kardinal Cajetan begleitet hatte. Bi­
schof Philipp war es offensichtlich sehr wichtig, den 
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von München her hekannten Johannes Palgmacher für 
das junge, erst seit 1497 hestehende Birgittenkloster 
zu gewinnen, denn er bemühte sich persönlich wn 
eine Dispens beim Papst für den Augustinereremiten 
und übernahm auch die Kosten dafür. 9 In dieses Um­
feld fügte sich der Eintritt Oekolompads in das Kloster 
hervorragend ein. Welche Bedeutung ihm zugemessen 
wurde, geht daraus hervor, dass der Fürsthischof von 
Freising wiederwn persönlich am 23. April 1520 die 
Einsegnung vornahm. Oekolampad zeigte sich dafür 
erkenntlich, indem er dem Bischof schon zwei Mona­
te später eine in Augsburg gedruckte Übersetzung der 
Metaphrasis des Gregorios Thawnaturgos zum Predi­
ger Salomo widmete. Sie stellt seine erste Veröffentli­
chung dar, deren Vorrede ausdrücklich ueben dem Da­
tum die Angabe des OrtesAltomünster in Form von ex 
monasterio divi Altonis [ aus dem Kloster des heiligen 
Alto] enthält.rn Der humanistische Gelehrte und Theo­
loge war dem Bischof von Freising deshalb besonders 
verbunden, da er von 1506 bis 1508 in Heidelberg und 
Mainz Lehrer und Erzieher der jüngeren Brüder des 
Fürstbischofs am kurpfälzischen Hof gewesen war. 
Das mag auch einer der Gründe gewesen sein, warwn 
seine Wahl auf ein Kloster im Bistum Freising fiel. 

Oelwlampad in Altomünster 

Oekolampad verband mit seinem Eintritt in das Klos­
ter der hl. Birgitta die Hoffnung, sieb vermehrt seinen 
gelehrten Studien widmen zu können und Abstand 
zum geschäftigen Treiben als Domprediger in der 
großen Reichsstadt Augsburg sowie zu den beginnen­
den erbitterten, von ihm selbst befeuerten Auseinan­
dersetzungen um die reformatorische Bewegung zu 
gewinnen. Auf Betreiben des Augsburger Domherrn 
Bernhard Adehnann von Adehnannsfelden, dem er 
seine Berufung zum Domprediger verdankte, hatte er 
nämlich im Jahr 1519 eine gegen Luthers großen Geg­
ner Johannes Eck, Professor an der Universität Ingol­
stadt, gerichtete Verteidigungsschrift des Reformators 
verfasst, nach der die vermeintlich ungelehrten Dom­
herren die dem Evangeliwn gemäße Lehre Luthers als 
wahr erkannt hätten. 11 Adelmann brachte dies immer­
hin die Aufuahme in die päpstliche Bannandrohungs­
bulle von 1520 gegen Luther ein. 
Den ersehnten ruhigen Ort hat Oekolampad in Alto­
münster zunächst offensichtlich gefunden, denn es ge­
lang ihm, in seiner Klosterzeit in rascher Folge eine 
Reihe von lateinischen, alle in Augsburg gedruckten 
Übersetzungen der Werke griechischer Kirchenvä­
ter herauszubringen: Dies waren neben dem schon 
genarmten Gregorios Thaumaturgos von Thalassius 
(* wn 213, t 270/275), Joharmes Damascenus (* wn 
650, t vor 754), Basilius der Große(* wn 330, t 379) 
und Gregor von Nazianz (* um 300, t 390). 12 Wie eng 
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Abb. ]: Porträt des Reformators Oekolampadius, der von 
1520 bis 1522 dem Birgittenkonvent Altomünster angehör­
te. Foto: Museum Altomünster. 

die freundschaftliche Beziehung zwischen Bernhard 
Adehnann und Oekolampad war, zeigt sich daran, dass 
jener ihnAufang Juni 1520 trotz seiner Ablehnung des 
Klostereintritts zwei Monate danach in Altomünster 
besuchte. Diese dankbare Verbundenheit spiegelt sich 
darin, dass Oekolampad insgesamt zehn der in dieser 
Zeit entstandenen Werke, Übersetzungen oder eigene 
Schriften, den Brüdern Adehnarm von Adelmanns­
felden oder nur Bernhard allein zueignete. Diesem 
gelehrten Augsburger Domherrn wurden die meisten 
Drucke eines einzelnen Autors im frühen 16. Jahrhun­
dert gewidmet.13 
Weitere Werke eignete Oekolampad von Altomünster 
aus, wie die datierten Vorreden zu erkennen geben, an­
deren gelehrten, zunächst für die Auliegen Luthers auf­
geschlossenen Augsburger Freunden wie Dr. Konrad 
Peutinger und dem Augsburger Stadtarzt und Drucke­
reibesitzer Dr. Sigmund Grimm sowie dem Freisinger 
Domherrn Dr. Joharm Jung, dessen Brüder die bekarm­
ten, schon früh der Reformation zuneigenden Augsbur­
ger Stadtärzte Dr. Ambrosius und Dr. Ulrich Jung wa­
ren.14 Die guten Beziehungen zu den führenden Schich­
ten in der nahen Bischofs- und Reichsstadt versuchte 
Ökolampad durchaus gewinnbringend für das Kloster 
zu nutzen, indem er bei ihnen 200 Gulden für den Bau 
einer eigenen Altomünsterer Pfarrkirche sanunelte. Zur 
Verwirklichung gelangte dieses Vorhaben aber nicht. 15 

Über die Zeit im Kloster hinaus blieb in den Jahren 
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nach seiner Flucht aus diesem ein enge Verbindung 
von Oekolampad zu seinem Augsburger Freundeskreis 
bestehen. Auf Bitten von Bernhard Adelmann verfass­
te Oekolampad 1523 eine in Basel herausgeko=ene 
Abhandlung „Von der Austeilung des Ahnosens", die 
er auch dem Augsburger Domherrn widmete, und von 
Konrad Peutinger wurde ein Jahr später diese Schrift 
aus dem Lateinischen ins Deutsche übersetzt und eben­
falls in Basel im Druck herausgebracht.16 Zur selben 
Zeit wird Peutinger sogar seinen Sohn Claudius Pius 
nach Basel zur Ausbildung im Hause Oekolampads 
schicken." Auch der humanistisch gesinnte Mönch 
der Benediktinerabtei St. Ulrich undAfra in Augsburg, 
Veit Bild, der bald nach Oekolampads Anknnft in der 
Bischofsstadt freundschaftliche Verbindung mit ilnn 
aufnahm und während seiner Altomünsterer Kloster­
zeit Kontakt zu ihm hielt, richtete noch in den Jahren 
1523 und 1524 Briefe an ihn nacb Basel.18 

Urteil über Luther 

Der fortwährende enge Kontakt mit Sympathisanten 
der reformatorischen Bewegung aus der Reichsstadt 
am Lech während seiner Klosterzeit hat für Ökolam­
pad schwerwiegende Folgen, denn durch das Bitten und 
Drängen seiner Augsburger Freunde wird er letztlich zu 
einer herausragenden umstrittenen öffentlichen Figur in 
den Auseinandersetzungen der Zeit. Im Zusammenhang 
mit der seiner Aufnahme in die päpstliche Bannandro­
hungsbulle erbat Bernhard Adelmann von Oekolampad 
ein Urteil über Lutber. Dieser sandte ilnn ein solches 
Iudicium de Luthero, wonach dieser der Wahrheit des 
Evangeliums näher als seine Gegner stehe. Adehnann 
schickte dieses handschriftliche Gutachten an den mit 
ilnn befreundeten, damals als Domprediger in Mainz 
wirkenden Wolfgang Capito. Über Umwege wurde es 
dann zuerst in Leipzig veröffentlicht und danach in der 
lateinischen Fassung sowie in einer deutschen Überset­
zung mehrfach, auch in Augsburg, nachgedruckt.19 

Über die Ohrenbeichte 

Von noch größerer Bedeutung war seine auf Bitten der 
Freunde, darunter in erster Linie wiederum Bernhard 
Adehnann, im Kloster Altomünster verfasste Abhand­
lung über die Beichte, in der er die traditionelle kirch­
liche Praxis kritisierte, da er selbst unter ihr gelitten 
hatte. Sie zirkulierte zunächst handschriftlich, dann 
drängte ihn der ilnn nahestehende Augsburger Stadt­
arzt Dr. Sigmund Grimm zur Veröffentlichung und 
brachte sie im April 1521 in einer lateinischen Aus­
gabe und vier Monate sogar in eine~ von Oekolampad 
selbst durchgesehenen deutschen Übersetzung in sei­
ner eigenen Druckerei heraus.'° Schon am 5. Mai 1521 
berichtete der päpstliche Nuntius Hieronymus Alean-
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der vom Wormser Reichstag darüber nach Rom, dass 
Oekolampad die Ohrenbeichte abschaffen wolle und 
viel schlimmer als Lutber sei.21 Oekolampad wird da­
mit zu einem der wichtigsten Repräsentanten der neu­
en reformatorischen Lehre und die Fragwürdigkeit sei­
ner Existenz als Mönch tritt offen zutage. Da er i=er 
mehr als Häretilcer galt, wurden die Schwierigkeiten, 
Spannungen und letztlich Bedrohungen zu groß und 
nicht mehr zu ertragen. Der Austritt war dann die lo­
gische Folge und im Einklang mit den Erkenntnissen, 
zu denen er sich durchgerungen hatte, begann er schon 
am Ende desselben Jahres 1522 den Briefwechsel mit 
dem großen Züricher Reformator Ulrich Zwingli. 

Letzter Kontakt 1523 

Als Oekoloampad bereits ab Ostern 1523 theologische 
Vorlesungen an der Universität Basel aufgeno=en 
und damit die Führung der Reformationsbewegung in 
dieser Stadt übemo=en hatte, trat er noch einmal in 
direkten Kontakt mit seinem einstigen Kloster in Alto­
münster. Er widmete im Oktober 1523 dem ausdrück­
lich als Archimandriten, also Vorsteher des Kloster, 
angeredeten Prior Johannes Palgmacher die lateinische 
Übersetzung eines Werks von Johannes Chrysostomus 
mit dem Titel Comparatio regis et monachi.22 Aus der 
Vorrede zu diesem Vergleich zwischen weltlichem 
Herrscher und zurückgezogen lebendem Mönch geht 
sogar hervor, dass seine einstigen Mitbrüder auch nach 
seiner Flucht aus dem Kloster und seiner innner offen­
sichtlicheren Unterstützung von Luthers Lehre mit ihm 
in Verbindung geblieben sind, denn sie hatten ihn im­
mer wieder aufgefordert, ins Kloster zurückzukehren. 
Er bittet Palgmacher, sie endlich von diesen Zumutun­
gen abznhalten, ihn zum Tragen der Kutte zu bestür­
men. Das Werk von Chrysostomos über das Mönchtum 
schickt er ihm, um damit seinen Austritt aus dem Klos­
ter zu rechtfertigen. Das darin beschriebene glückliche 
antike Mönchtum, in dem Christ und Mönch eins ge­
wesen seien, vergleicht er kritisch mit den scheinheili­
gen und abergläubischen Aruuaßungen des zeitgenös­
sischen Ordenslebens, die unchristlich seien.23 Damit 
lehnte Oekolampad wie Lutber in seinem Urteil über 
die Mönchsgelübde aus dem Jahr 1521 die Vorstellung 
einer besonderen höheren Heiligkeit des Klosterlebens 
ab und versicherte, dass er deshalb ein reines Gewissen 
nach seinem Ordensaustritt habe. 

Nachleben in Altomünster 

Bis heute erinnert die sogenannte Lampadiusgasse, 
eine enge Straße, ·an das kurzzeitige, aber nachhaltige 
Wirken eines späteren Reformators im Kloster Alto­
münster. Im Klostermuseum wird an ihn knapp in Bild 
und Wort erinnert. 
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